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Berlin, vom 17. November. — Se. Majeſtät 
der König haben dem Direktor des Stadtgerichts zu 
Stettin, Geheimen Juſtizrath Ockel, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe und dem bei dem Waiſen. 
bauſe zu Bunzlau und dem damit verbundenen Schul⸗ 
lebrer Seminar angeſtellten Rendanten Peterke den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 


Der Kalſerl. Ruſſiſche Capitain Geſtuſchenkoff 
iſt als Courier nach Warſchau, und der Attache bei 


d he iſerl. deu en Geſandtſchaft am hieſigen Hofe, 
. Öasnomsfi, ebenfalls als Coutier, von Se 
dem ( A EEE 


Deferrei ch. 
Wien, vom 10. November. — Dem Vernehmen 
zufolge ſind die Ernennungen Oeſterreichiſcher Konſuln 
fuͤr Griechenland bereits vollzogen, und fir Oſt⸗Grie⸗ 
chenland Herr Gropius, . fuͤr Weſt Griechenland Herr 
Meyersbach (bisher Conſuülatsverweſer in Corfu) und 
fuͤr die Inſeln Baron v. Vallenburg beſtimmt. 


Deut ſchland⸗ 

Mainz, vom 8. November. — Die hleſige Set 
tung meldet: „Mehrſaͤhrigen Anſtrengungen und Bes 
mühungen der evangeliſch⸗proteſtantiſchen Gemeinde hieſi⸗ 
ger Stadt iſt es endlich, unter Beihuͤlfe vieler einheimi⸗ 
ſchen und fremden Geber, ohne Unterſchied des Glau— 
bens, wobet vor Allen Se. Majeftät der König von 
Preußen mit einer hoͤchſt anſehnlichen Spende dankbar 

genannt werden muß, gelungen, die ſeit 1793 ihrer 
Beſtimmung entzogene und ganz in Verfall gerathene 
St. Johannis⸗Kirche hierſeſbſt zum evangeliſchen Got, 
tesdienſte wieder einzurichten. Geſtern wurde dieſelbe 
feierlich eröffnet. Se. Königliche Hoheit der Her; 
zog von Würtemberg, K. K. Oeſterreichiſcher General⸗ 


U 


den 20. Rovember 1830. 


ſen frommer und milder Stun ſich bei jeder Gelegen⸗ 
heit bewaͤhrt; Se. Excellenz der K. K. Oeſterrei⸗ 
chlſche Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf von Mensdorff, 
Vice Gouverneur der Bundesfeſtung; der Königlich 


Preußiſche General⸗Major, Freiherr von, Muͤffling, 


Kommandant der Bundesfeſtung; die Herren Generale 
und Chefs der Regimenter und verſchiedenen Truppen⸗ 
Abtheilungen der Mainzer Garniſon; die Großherzogl. 
Ptovinztal⸗Regierung, zugleich evangeliſches Kirchen⸗ 
raths⸗Kollegtum, und viele andere Eivil⸗Beamten der 
Provinz, jo wie der Bürgermeiſter der Stadt, wohne 
ten dieſem Feſte bei. / 


Kaſſel, vom 6. November, — Se. K. Hoh. der 
Kurfürft hat bis jetzt noch nicht feinen Pallaſt in Caſſel ber 
zogen, was ſonſt am Aften d. M. zu geſchehen pflegte Es 
hatte ſich dieſer Tage das Gericht verbreitet, Se. K. 


Hoh. wolle in Kürze eine Reiſe ins Ausland machen. 


Der Landtags marſchall, Freiherr Riedeſel zu Eiſenach, 
fand ſich, in Folge dieſes Gerüchts, welches Beforgniffe 
mancherlei Art erregte, veranlaßt, hoͤchſten Orts eine 
Anfrage zu machen. Die Antwort, zu deren Bekännt— 
machung Baron Riedeſel ermächtigt ward, fiel dahin 


aus, daß Se. K. Hoh. keintswegs zu verreiſen ger" 


daͤchte. 


Karlsruhe, vom 10. November. — Geſtern Abend 
iſt im Großherzogl. Reſidenzſchloß, in Gegenwart Sr. 
K. Hoh. des Großherzogs und der Großherzogl. Fami⸗ 
lie, der Prinzeſſinnen Amalie und Cächtte von Schwe⸗ 
den KK. DH, des Herrn Fuͤrſten v. Fürſtenberg D., 
des diplomatiſchen Korps, des Hoſes und der oberſten 
Civil, und Militair Chargen, die Vermählung Sr. K. 
Hoh. des Prinzen Guſtav von Waſa mit Ihrer Hoh. 
der Prinzeſſin Loutſe Amalie Stephanie von Baden 
gefefert worden. 


falls begleiten wollte, a 
Kammer und durch die zahlreichen Gefchäfte, welche 


fie die Sturmglocke one, 
18 fie die Waffen ergreifen laſſen wolle, ſich in ihren 


etwa 50 bis 60 Fr. jährlich, 
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Hannover, vom 11. November. — Geſtern gleich 


nach 4 Uhr Nachmittags, kehrten Se. K. Hoh. der 
Herzog von Cambridge, nach ‚längerer Abweſenheit, von 
London hieher zuruͤck. Eine Anzahl berittner Buͤrger 
war Sr. K. Hoh. entgegengeritten, um Sie in einiger 
Entfernung von der Stadt zu bewillkommnen. Am 
Abend feierte die Buͤrgerſchaft das erwuͤnſchte Exeigniß 
durch eine allgemeine Erleuchtung der Stadt. 
Morgen hatten der Magistrat, das Stadtgericht und 
die Repraͤſentanten der Bürgerſchaft die Ehre, Sr. K. 
Hoh. bie Huldigung der Stadt zu bezeugen. 
r a n re i c. 

Paris, vom 9. November. — In der Begleitung 
des Herzogs von Orleans auf ſeiner vorgeſtern fruͤh 
angetretenen Reiſe befinden ſich die Generale Marbot 


und Baudrand und Herr v. Gérard, Neffe des Kriegs⸗ 


miniſters. General Lafayette, der den Prinzen gleich⸗ 
wird durch die Sitzungen der 


die Organiſation der Nationalgarde ihm verurſacht, 


davon abgehalten. 


Der Moniteur enthält nachſtehenden dem Aus 
ſcheine nach amtlichen Artikel: „Der General-Lieutenaut 
Lamarque iſt von der außerordentlichen Miſſlon, die 


ihm die Regierung in den weſtlichen Departements 


anvertraut hatte, und die von den gluͤcklichſten Folgen 
geweſen iſt, hierher zurückgekehrt. Der General hat 
ſich überzeugt, daß alle Vourtheile, die man der Regie- 
rung uͤber die in dieſem Theile Frankreichs herrſchende 

entliche Stimmung beizubringen geſucht, durchaus 
grundlos ſind, und daß dort, wie uberall, der ein⸗ 
muͤthige Wunſch des Volkes dabin geht, unter der 
Garantie der Geſetze und der Öffentlichen Freiheiten in 
Frieden zu leben. Eine bemerkenswerthe Thatſache zeigt 
ſogar von dem Abſcheu, den die Bewohner der ehe⸗ 
maligen Vendsze gegen jeden Verſuch zum Bürgerkriege 
empfinden. Als nämlich unlängſt in einer Meierei der 
Gemeinde von la Poitevinière Feuer ausbrach, war es 
unmoglich, Huͤlfe herbeizuſchaffen, weil die Bauern, als 
läuten hoͤrten, in dem Wahne, daß 


Haͤuſern feſt verſchloſſen hatten. Gleichzeitig iſt der 
General Lumarque bei den Einwohnern jener Provin⸗ 
zen der Dollmetſcher der wohlwollenden Abſichten der 
Regierung geweſen. Er hat denjenigen ehemaligen 
Vendeern, denen die vorige Regierung eine jährliche 
Unterſtuͤtzung zukommen ließ, angezeigt, daß der Koͤnig, 
ſtets guͤnſtig geſtimmt für das Unglück, fir Alter und 
Gebrechlichkeit, jene Zählungen fortzuſetzen geſonnen 
ſey. Die betreffenden Unterſtuͤtzungen, eine jede zu 
fallen mehr als 11,000 
Familien zu, deren Häupter, verſtuͤmmelt durch die 
Kriege, wovon ihr Land heimgeſucht worden, nut; nach 
Ruhe und der Vergeſſenheit ehemaliger Zwiſtigkeiten 
trachten. Sie zeigten ſich fie die guͤtigen Geſinnungen 


Dieſen 


nen Sonnabend wurden ſieben Zen 


des Königs sehe empföng! AR jemals — fagten 
fie dem Generale — un — n nach Buͤrgerkrie⸗ 


gen geluͤſten ſollte, fo men wir es, ihnen fol: 
ches zu verleiden.“ Der General Lamarque hat bei 
dieſem Beſuche der Departements der ehemaligen Ven— 
dee nicht unterlaſſen, ſich von den Beduͤrfniſſen, die 
fie ſowohl an offentlichen Bauten, als an Verbeſſerun⸗ 
gen jeder Art, empfinden, zu unterrichten. Man hat 
Urſache, zu hoffen, daß feine Sendung jenen Provin⸗ 
zen dauerhafte Früchte tragen wird.“ 

Die Inſtruirung des Prozeſſes gegen die angeklagten 
Minifter wird ununterbrochen fortg etzt; am verwiche⸗ 
verhoͤrt, auf 
heute ſind ſieben andere vorgeladen. von Baſtard 
hat der Commiſſion bereits einige Seiten feines Be 
richts vorgeleſen, der noch nicht ganz beendigt iſt. Es 
laßt ſich vorausſehen, baß die Stränge Verhandlun⸗ 
gen nicht vor dem Januar beginnen werden. Die jegis 
gen Verhoͤre koͤnnen nette Vorladungen herbeiführen. 
Der Bericht der Commiſſton wird zu Diskuſſtonen An⸗ 
laß geben, weil verſchiedene Fragen feſtgeſtellt werden 
müͤſſen und für jeden der in Haft befindlichen und der 
abweſenden Miniſter ein beſonderer Beſchluß gefaßd 
werden muß. Nach dem Commiſſtions Berichte wird 
der Pairs⸗Hof entſcheiden, ob Grund zur Anklage vor: 
handen iſt, und in dieſem Falle ein Dekret zur gefaͤng⸗ 
lichen Einziehung erlaſſen, das allen Angeklagten be⸗ 
kaunt gemacht werden muß. Die abweſenden Ex⸗Mi⸗ 
niſter muͤſſen in ihren ehemaligen Wohnungen vorge⸗ 
laden werden, binnen zehn Tagen zu erſcheinen, wo⸗ 
durch eine Verzoͤgerung von zwoͤlf Tagen entſteht, 
wenn man den Tag der Vorladung und den Verfalltag 
hinzurechnet. Nach Ablauf dieſer Friſt muß eine neue 
Verladung angeſchlagen und unter Trompetenſchall vor 
ter legten Wohnung des Angeklagten, vor der Thür 
ſeiner Stadtbehoͤrde und vor der Pairs-Kammer aus⸗ 
gerufen werden. Dadurch wird ein neuer Aufſchub 
von zwölf Tagen verurſacht. Alſo erſt nach den Der 


batten, zu denen der Bericht der Anklage Commiſſion 
in geheimer Sitzung Anlaß geben wird, und nach einer 


geſetzlich vorgeſchriebenen Zeit von beinahe einem Mo⸗ 
nat werden die offentlichen Verhandlungen beginnen 
koͤnnen, und ſo wenig auch die Inſteuirung und das 
Plaidiren ſich in die Länge ziehen mag, jo, wird das 
Urtheil gegen die ehemaligen Miniſter doch erſt gegen 
Ende Januars gefällt werden konnen. Ein noch länger 
rer Aufſchub würde ſich nur durch Gründe der hoͤheren 
Politik erklären laſſen. x4 

Der Conſtitutionnel berichtet aus Liſſabon 
ohne Angabe des Datums: „Der hieſige Großbritan⸗ 


niſche Conſul, Herr Mackenzie, hat von Dom Miguel 
eine goldeue mit Diamanten beſetzte Tabatiere zur Ber 


lohnung für die weſentlichen Dieuſte erhalten, die er 
dem Infanten geleiſtet. Der Verſicherung dieſes Con⸗ 
ſuls zufolge, wird Lord Strangford Engliſcher Botſchaf⸗ 
ter in Liſſabon werden; er ſucht bereits ein Hotel fuͤr 


N 


A 


ſtehenden Regimenter an der Gräͤnze treten. 
Espana veranſtaltete unlängſt zu Barcelona ein großes 
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denſelben. Die Generale aller Provinzen haben Bu | 
dieſen "Vorfall mit den Gnadenbezeugungen, die der 


fehle erhalten, einen Truppen⸗Cordon an der ganzen 
Grenze zu ziehen, um jede Verbindung mit Spanien 
zu verhindern. Die Bewegungen in Gallizien haben 


einen Volksaufſtand in Guimaraens zur Folge gehabt, 


der aber ſogleich durch Truppen, welche der Comman⸗ 
dant von Porto hinſchickte, gedaͤmpft wurde. Am 


25. October, als dem Geburtstage Dom Miguels, ſoll 


eine Amneſtie bekannt gemacht werden.“ " 

Aus Perpignau vom 2. November ſchreibt man: 
„Ein von Gibraltar angelaugtes Schiff (wo es ange⸗ 
kommen iſt, wird nicht geſagt) meldet die Landung des 
General Torrijos in Andaluſten; er hatte zwei bewaff⸗ 
nete Goeletten zu ſeiner Verfuͤgung und ſich in Sierra 
de Ronda feſtgeſetzt und verſchanzt“/ 

Aus Algier vom 18. October wird geſchrieben: 
„Das Zte Linien Regiment wird ſich den 19. Nov. 
nach Frankreich einſchiffen, ſo daß im Ganzen 9 Regi⸗ 
menter zurückkehren werden. Nur ein General- Lieute⸗ 
nant und vier General Majore werden zuruͤckbleiben, 
um die hieſigen Truppen zu befehligen. Sobald die 
Regierung ihre Pläne hinſichtlich Algiers ausgeſprochen 
haben wird, wird der General Clauzel Kaſernen und 


Lazarethe erbauen laſſen. Der Bey von Konſtantine, 
ein Kolngli, hat ſich der Araber bedient, um die Ja⸗ 


uitſcharen, 1900 an der Zahl, unzubringen. Der Bey 
von Titer, ein Türke, ſpielt noch immer den Groß⸗ 
prahler gegen uns und nimmt ſogar den Titel Dey 
von Algier an. General Clauzel hat bekannt machen 
laſſen, er werde den erſten Arabiſchen Scheik, der je, 
nen vertreiben würde, zum Bey ernennen. Unſere 
Zuares geben treffliche Truppen ab; 3000: Gewehre 
und 1500 Sabel ſollen unter ſie vertheilt werden. 
Die Arbeiten der Unterſuchungs Kommiſſion find ganz 
beendigt, und der Bericht darüber iſt an den Kriegs 
Miniſter eingeſandt worden.““ 


a S pan ie n 
Madrld, vom 28. Oetober. — In den Komman, 
dos der Provinzen gehen mehrere Veränderungen vor. 
General Llauder wird deu Oberbefehl uͤber das Vice⸗ 


Koͤnigthum Navarra ſtatt des Grafen Caſtro-Torreno 


übernehmen, der für den Augenblick aus dem aktiven 


Staats dienſte tritt. General Fournas geht von San⸗ 


Sebaſtian nach Tarragona; General Rodil hat das 
Kommando ſaͤmmtlicher Truppen in den Baskiſchen 
Provinzen erhalten. Der General⸗Capitain von Alt⸗ 
Kaſtilien, Hofe O'Donnell hat feinen Abſchied nachge⸗ 
ſucht und dem Könige feinen Schmerz darüber zu er, 
kennen gegeben, daß fein: Bruder als Stabs⸗Offizer 


Mina's unter den Inſurgenten dienez er will als eine 


facher Offizier in eines der unter dem General, Rodil 


Gaſtmahl, welchem zwei angeſehene Kaufleute dieſer 
Stadt, Gironella und Gile beiwohnten und mit der 


Graf 


größten: Anszeichnung behandelt wurden. Man bringt 


König dem Herzoge von San⸗Lorenzo und mehreren 
andern wegen ihrer liberalen Gvundſuͤtze bekannten 
Männern ertheilt hat, in Verbindung und will daraus 
auf die Annahme eines gemäßigten Syſtems von Sei⸗ 
ten der Regierung ſchließen.“ e l 


Aus Bayonne vom 3. November wird gemeldet 
„General Vigo iſt bereits auf dem Marſche nach 
Laruns; 150 Maun von ſeinen Truppen muͤſſen ſchon 
auf Spaniſchem Gebiete eingerückt ſeyn , wohin die 
übrigen an der Grenze verſammelten Truppen ihnen 
folgen werden. Gurrea wollte geſtern in Spanien 
eindringen; ſeine Truppen bilden mit den von Venas que 
gekommenen ein Corps von 900 Mann, Er hat den 
Titel eines militaitiſchen und politiſchen Befehlshabers 
der Provinz Arragonien angenommen; in Bagneres 
hat er einen Kommiſſarius zuruͤckgelaſſen, um eine 
Korreſpondeuz⸗ Verbindung mit Frankreich zu unter; 
halten.“ Na ; r 

Ein Privatſchreiben Ebendaher vom 4. November 
meldet: „Nach den an die hieſige Spaniſche Junta 
abgeſtatteten Berichten hat der General Butron von 
Mina den Befehl erhalten, in der Umgegend von 
Cambo, wo Mina ein kleines Lager zu errichten ger . 
denkt, mit einem Theil ſeiner Truppen zu ihm zu ſtoßen. 
Uebermorgen wird Lopez Banoz von hier zu den 
Haͤuptlingen Sans Miguel, Graces, Miranda und 
Custos nach den Oſt⸗Pyrenaͤen abgehen und den Be⸗ 
feht über die Truppen ubernehmen, welche in Catalo⸗ 
nien eindringen ſollen. General Espinofe iſt noch 
immer in Oleron; bei ihm befindet ſich Plaſencia; 
General Vigo Hals ſich in der Nahe von Pau auf. 
Die Nachricht von dem Eintuͤcken Guerras in Spa⸗ 
nien beſtaͤtigt ſich; er ſtand am 1. November in el 
Plan und hatte 800 Mann ropaliſtiſcher Truppen ſich 
gegenuber. ““/ E An RT ru 


Bug FRE nT 

Parlaments Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 8. November. Der Marquis von Lans⸗ 
downe richtete folgende: Worte an die Minifter : „Aus 
der Einleitung eines vom Grafen von Clancarty, un⸗ 
ſerm außerordentlichen Geſandten in den Niederlanden, 
unterzeichneten Traktats geht hervor, daß die Bedingun⸗ 
gen, unter welchen der Koͤuig der Niederlande ſeine 
Souverainität annahm, in dem Protokolle, auf das 
ſich jenes Aktenſtuͤck bezieht, vollſtändig enthalten ſeyen. 
In ſo wichtigen Angelegenheiten, wie die Niederlaͤn⸗ 
diſche, ſcheint es mir jedoch recht, daß das Parlament 
und das Publikum die vollkommene Ueberzeugung er⸗ 
halten, daß nichts Aktenmaͤßiges vorhanden ſey, woraus 
die Verpflichtung hervorgehe; uns unter den gegenwaͤr⸗ 
tigen Umſtaͤnden in die Angelegenheiten der Niederlande. 
einzumiſchen. In jenem Traktate wenigſtens hahe ich, 
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nichts gefunden, was eine ſolche Verpflichtung als be 


ſtehend nachweiſt. In der Thron-Rede habe ich mit 
Bedauern die Stelle bemerkt, worin es heißt, daß man 
fuͤr die gute Regierung der Niederlande ſorgen wolle, 
denn meines Erachtens erheiſcht die Politik Englands 
nichts weiter, als daß es ſeine eigenen Intereſſen gegen 
Nachtheile, die durch Veränderungen in den verſchiede⸗ 
nen Regierungen Europas entſtehen konnten, gehörig 
beſchuͤtze.!“ — Der Graf von Aberdeen erklärte ſich ber 
reit, das verlangte Protokoll dem Haufe vorzulegen, im 
dem er zugleich bemerkte, daß es nichts enthalte, woraus 
eine Verpflichtung jener Art hervorginge. Unndͤthig 
ſey es wohl, ſich in eine weitere Diskuſſion uber den 
Gegenſtand einzulaſſen, und wolle er nur andeuten, daß 
die Intereſſen Großbritanniens jo innig mit dem Zur 
ſtande der Niederlande verbunden ſeyen, daß es unmoͤg⸗ 
lich auf Ereigniſſe von ſolcher Wichtigkeit, wie diejeni⸗ 
gen, von denen die fuͤdlichen Niederländiſchen Provin⸗ 
zen dermalen der Schauplatz waren, gleichgültig hin⸗ 
blicken koͤnne. Inzwiſchen koͤnne er zur Beruhigung 
des edlen Marquis auch noch hinzufuͤgen, daß die Re⸗ 
gierung keine andere Einmiſchung, als eine guͤtliche, vor⸗ 
läufig beabſichtige. — Der Marquis v. Londonderry ers 
klärte, ihm habe die Stelle in der Thron-Rede, worin 
geſagt wird, daß die Traktaten aufrecht erhalten werden 
ſollten, am meiſten gefallen. Er bedaure es ungemein, 
daß man der Franzoͤſiſchen Revolution beifällig erwaͤhne, 
denn er ſey uͤberzeugt, wir befaͤnden uns jetzt erſt im 
Anfange derſelben, und daß vor ihrer Beendigung noch 
viel Blut fließen duͤrfte. „Welches iſt denn,“ fuhr 
er fort, „der gegenwärtige Zuſtand der Franzsfifchen 
Regierung? Beſitzt fie nicht einen König. und eine 
Deputirtenkammer, die bereits die Hälfte der Pairie 
des Landes vernichtet haben? Iſt es ihnen doch nicht 
einmal geſtattet, das Praͤrogativ der Gnade in dem 
Falle gewiſſer irregeleiteter Perſonen auszuüben, die 
jetzt dem Geſetze unterliegen. Werden ſie nicht dabei 
von der überlegenen Gewalt einer militairiſchen Buͤr— 
gergarde, eines erbitterten Pöbels und eines republika⸗ 
niſchen Generals in Furcht gehalten? Sollte man nun 
ein ähnliches Syſtem auch in Belgien aufkommen laſſen, 
was, frage ich, wuͤrde dann wohl aus den Verhaͤlt⸗ 
niſſen Großbritanniens zu dieſem Lande werden? Es 
iſt meine innigſte Ueberzeugung, daß nur eine feſte und 
entſchiedene Vereinigung mit denjenigen Verbündeten, 
mit deren Huͤlfe England das Franzoͤſiſche Kaiſerthum 
befiegt ht, zum rechten Ziele führen kann.“ 

Im Unterhauſe fand eine ganz ähnliche von Lord 
Althorp veranlaßte Debatte ſtatt. Hr. Hobhouſe äußerte, 


als auf die Verwaltungs Ausgaben der Regierung die 


Rede kam, daß er feſt entſchloſſen ſey, dem Miniſterium 
nicht Etnen Schill. zu votiren, wenn irgend etwas auf 
die Einmiſchung in Angelegenheiten fremder Länder, 
verwandt werden ſollte. Bei dieſer Gelegenheit frage 
er den Miniſter, od es richtig ſey, was in den Zei⸗ 
tungen ſtände, daß nämlich im auswaͤrtigen Amte Kon⸗ 


ferenzen zwiſchen Oeſterreichiſchen, Preuß iiſchen, Ruſſt, 
ſchen, Franzoͤſiſchen und Engliſchen Bevollmächtigten 
ſtattgefunden, wozu auch der Ni derländifche eingeladen 
worden, der jedoch wegen Unpäßlichkeit nicht erſchienen 
fep? Hatten dieſe Konferenzen ſtattgefunden, ſo wuͤnſchte 
er zu wiſſen, ob die Miniſter ſich auch der Beſtimmung 
der de facto in Belgien beſtehenden proviforiichen Re 
giecung verſichert haͤtten; denn er glaube, und zwar 
nicht ohne Grund, daß die proviſoriſche Regierung, die 
jetzt ganz Belgien, mit Ausnahme der Citadelle von 
Antwerpen und Maſtricht, beſitze, keiner auswärtigen 
Macht es geſtatten wurde, ihr die zu erwählente Re⸗ 
gierungsform vorzuſchreiben. Er empfehle der halb dem 
ſehr ehrenwerthen Herrn (Peel), bei dem Parteien 
ſelber Erkundigungen darüber einzuziehen und ſich in 
dieſem Punkte nicht allzuſehr auf die Darſtellung des 
Franzöſiſchen Votſchafters zu veriaſſen. „Ich kaun, 
fuhr er fort, „dem Haufe beſtimmt verſichern, daß (td 
die Belgier keiner auswaͤrlizen Vorſchrift hinſichtlich 
der Wahl ihrer Regierung unterwerfen werden, und 
habe ich die Gewißheit, daß die Nachricht von jenen 
in London ſtatifindenden Konferenzen, zu denen kein 
Belgiſcher Geſandter eingeladen wurde, weit davon ent, 


fernt, die Aufregung in Belgien zu beſeitigen, nur die - 


entgegengeſetzte Wirkung haben werde. Morgen wird 
ſich der National⸗Kongreß zum erſten Male in Bruͤſſel 
verſammeln; hier ſoll die Verfaſſung und die Regie⸗ 
rungsform des Landes entſchieden werden. Warum 
wartete nun nicht die Regierung einige Zeit, bis die 
Entſcheidung dieſes Kongreſſes bekannt war? Die 
Belgier werden es ſich nicht gefallen laſſen, daß man 
es ihnen verbiete, ſich zu einer Republik zu konſtitui⸗ 
ren, oder ihnen befehlen, dieſen oder jenen Fuͤrſten zu 
erwaͤhlen. — Sir Rob. Peel antwortete: „Ich bin 
erſtgunt darüber, daß das ehreuwerthe Mitglied es für 
ſo gewiß annimmt, man hege von Seiten der Konferenz 
die Abſicht, den Belgiern vorzuſchreiben, welche Re⸗ 
gierungsform oder aus welcher Familie fie ihren Mo, 
narchen erwaͤhlen ſollen. Der erſte Schritt, den die 
Konferenz gethan und der ſſcherlich auch des Hauſes 
wie des Landes Beifall erhalten wird, beſteht darin, 
daß man ſich bemüht hat, jedoch, nicht in Formen einer, 
Vorſchrift, von beiden Seiten eine Einſtellung der 
Feindſeligkeiten zu Stande zu bringen. (Hort, hort ) 
Was den Fuͤrſten Talleyrand betrifft, fo weiß ich iu 
der That nicht, welche Motive das ehrenwertde Mit⸗ 
glied bewogen haben können, die Regierung gegen ihn 


> 4“ 
zu warnen. “% 


* Ds mio ! ? 
London, vom 9. November. — Vorgeſtern beehr⸗ 
ten Ihre Maſeſtaͤten das Koͤnigstheater mit Ihrer Ges 
genwart, um den dramatiſchen Vorſtellungen der Zoͤg, 
linge der Koͤnigl. muſikaliſchen Akademie beizuwohnen. 
Der Koͤnig erſchien in einem einfachen blauen Rock, 
mit dem Steen des Dae e Zur Rechten 
Sr Majeſtaͤt ſaß der Fuͤrſt von Carol ith und der Kö, 


lungen Artillerie und 


land nicht 


* — ger Pr; 4125 — } 
nigin zur Linken der Herzog von Suſſex. Ihre Ma⸗ 


jeſtaͤten wurden mit lamtem und anhaltendem Freuden⸗ 
cufe empfangen. Vor und 
fang man, wie gewöhnlich, das „God save the King“. 
Als Ihre Majeſtaͤten wegfuhren, hatten ſich einige 
100 Menſchen ö 
Koͤnigl. Wagen ruhig aus einander gingen. 2 

Am 5ten d. M. fand im auswaͤrtigen Amte eine 
Konferenz der Botſchafter und Geſandten der großen 
Europaͤiſchen Mächte ſtatt, welcher der Herzog von 
Wellington und der Graf von Aberdeen beiwohnten; 
fie dauerte nur eine halbe Stunde. 


Geſtern verſammelte ſich der Geheime ⸗Rath zweimal, 
nämlich um 4 Uhr Nachmittags und halb 11 Uhr 
Abends; beide Sitzungen währten ungefaͤhr 2 Stunden. 

Im Miniſterium des Innern herrſchte geftern Abend 
große Thaͤtigkeit. Um 11 Uhr noch kam der Herzog 
v. Wellington in Folge einer Depeſche von Sir Robert 
Peel dahin. f : 

Geſtern Mittag kamen von Weolwich zwei Abthei⸗ 
zwei Compagnieen Sappeurs und 
Mineurs im Tower an, um dort die Abtheiſungen der 
Garden zu erſetzen, die anderweitig gebraucht werden 
ſollen. Das Baſſin des Tower's iſt mit Waſſer gefuͤllt 
und eine Anzahl Arbeiter angeſtellt worden „ um Thore 
an den Durchgängen zu errichten, die zum Werft des 
Tower's fuͤhren. Geſtern wurden Befehle ertheilt, 
Niemanden durch den Tower gehen zu laſſen; ankom⸗ 
mende Reiſende muͤſſen von den Tower, Treppen längs 


d. t bis zum eiſernen Gitterthore gehen. Alle 
in n Dienſte thuenden Garden hatten geſtern Der 
fehl e u, ſich in ihren verſchiedenen Barracken die 


ganze Nacht hindurch unter den Waffen zu halten; den 
im Tower ſtehenden Truppen war derſelbe Befehl er⸗ 

ilt worden. Von Brigthon, Windſor und Hampton⸗ 
Leun at man Truppen hierher berufen, um ſich in 
der Nähe einzuquartiren. Die Bank war in der vori⸗ 
gen Nacht mit doppelten Wachen verſehen. 


Mehrere nach den Colonien beſtimmte Regimenter 


haben bis auf eines Gegenbefehl erhalten; auch ſind 
viele Dampfboote in Bereitſchaft, Truppen nach Jr 
land uͤberzufuͤhren, falls O'Connell es verſuchen ſollte, 
das Niederlaͤndiſche Drama auch in Irland aufführen 
zu wollen. Das Bombardement Antwerpens und die 
neueſte Miniſterialveraͤnderung in Paris haben hier 
eine mißmuthige Stimmung erregt, die noch durch Be⸗ 
wegungen der Fabrikarbeiter in den Fabrikdiſtrikten 
von Mancheſter, und die Verbreitu der Brandftifs 
mungsſeuche ans Kent nach der Grafſchaft Suſſex er; 
hoͤht wird. PR ſiſche Regierung erhält aus Eng⸗ 
eine Million Gewehre, 


die größtentheils aus de 
wer geliefert werden. Das Feldzeugmeiſteramt machte 
Anfangs gegen dieſe Lieferung Einwendungen. Die 
Vorſtellung einer Deputation der Waffenſchmiede zu 


nach den Vorſtellungen 


verſammelt, die nach der Abfahrt der 


haben, die aus ihren 


Birmingham, die ſich verpflichtete, die Waffen in kur! 
zer Zeit wieder zu erſetzen, beſtimmten die Regierung, 
den Verkauf nicht zu verſagen. 27 | 


ie dert l N d 

Aus dem Haag, vom 10. November. — G. 
Nachmittag iſt Se. Königl. Hoh. der Prinz Friedrich 
von hier nach Breda abgereiſt. . Key l 

Die allgemeine Bewaffnung wird in den Städten 
und auf dem platten Lande noch immer mit dem größe 
ten Eifer fortgeſetzt. Vorgeſtern iſt aus Amſterdam 
abermals eine mobile Kolonne der dortigen Schutterei 
600 Mann ſtark, 
naut Kerkhoven nach Nimwegen ausmarſchirt. i 

Die heutige Staats-Courant enthaͤlt den Koͤnigl. 
Beſchluß, durch welchen die Haͤfen und Kuͤſten der im 
Aufſtande befindlichen ſuͤdlichen Provinzen in Blokade⸗ 
Zuſtand erklart werden. 

Die Bredaſche Zeitung aͤußert: „General Chaſſe 
hat von der proviſoriſchen Regierung in Bruͤſſel, ſtalt 
eines bloß auf Antwerpen beſchraͤnkten Waffenſtillſtan⸗ 
des, einen dreimonatlichen Waffenſtillſtand durch gam 
Belgien verlangt. Kommt ein ſolcher wirklich zu 
Stande, ſo 
kenen Chaſſs zu verdanken ? 
während. des Winters vom 
Graͤueln befreit bleibt.“ 


wenn unſer Vaterland 
Kriege mit allen ſeinen 


Amſter dam, vom 9. 


hier als in Rotterdam eine größere. Thaͤtigkeit in das 
Waaren-Geſchaͤft gebracht, und iſt aus den Uunſtanden 
leicht zu ſchließen, daß, wenn die Belgier erſt ihre Un⸗ 
abhaͤngigkeit durchgeſetzt, ohne zugleich ein Bund niß 
mit Holland oder einem r 
Fabriken verſcheuchte Thaͤtigkeit 
und der Handel, den ſie ſo ſiegreich aus Antwerpen 
vertrieben, die Zufluchtsorte, die fie aufgeſucht, nicht 
ganz wieder verlaſſen werden. Wie bluͤhend der Han⸗ 
del Antwerpens, der mit jedem Jahre ſich vermehrte, 
ſchon geweſen iſt, wird man aus vergleichenden Zahlen 
am beſten erſehen Fönnen, Antwerpen hat hiernach 
nicht blos Amſterdam und Rotterdam weit hinter 
ſich gelaſſen, ſondern auch in 
Hamburg uͤberboten. Die Verſorgung unf'rer Kolo⸗ 
nieen mit Europaͤlſchen Bedürfniſſen und die Spedition 
unſerer Kolonial⸗Erzeugniſſe hatte Antwerpen faſt ganz 
allein übernommen. So kam es denn, daß in den 
Monaten Januar bis und mit September d. J. Aut⸗ 
werpen allein 129,825 Ballen Kaffee aus Java und 


Sumatra erhielt, während in derjeiben Zeit Amſterdam 
b 70,926 und Rotterdam 60,701 Ballen bezog. 
dem großen Waffendepot im Tor 


Im 


Ganzen betrug während jener neun Monate die Eins 
fuhr aller Sorten Kaffee in Antwerpen 334,960 Bal⸗ 
len und 1255 Faͤſſer; in Amſterdam 113,291 Ballen 
und 1617 Faſſer; in Rotterdam 70,121 Ballen und 


Geſtern £ 


vielen Artikelu das reiche 


unter Aufuͤhrung des Oberſt⸗Lieute- 


November. — Der gegen⸗ 8 
waͤrtige Blokade⸗Zuſtand Autwerpens hat bereits ſowohl 


- 


andern Staate gejchloffen zu 


haben wir es dem tapferen und unerſchrok⸗ 


* 


ſelbſt uͤberlaſſen. 


+ 


U 
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448 Föſſer; in Hamburg 243,036 Ballen und 8041 
aͤſſer; in Bremen endlich 59.984 Ballen und 3298 
aͤſer. Amerikaniſche Tabacke und Thee, fie die das 


eigentliche Holland eine verhaͤltnißmaͤßig größere Con⸗ 


ſumtion hat, als der Theil des Eontinents, dem Ant⸗ 
werpen der beguemere Speditons⸗Ort iſt, gingen auch 

lahr hierher und nach Rotterdam, Taback auch mehr 
nach Bremen und Thee mehr nach Hamburg, als nach 


Antwerpen. Dagegen hat die berühmte Belgiſche Les - 


der⸗Zubereitung viel dazu beigetragen, Autwerpen zum 
erſten Haͤute⸗Markt von Europa zu machen. Es wur⸗ 
den daſelbſt in den erſten neun Monaten des laufen- 


er den Jahres 318,745 Stück Häute eingeführt, in Amſter⸗ 


dam 40,347, in Rotterdam 18 136, in Hamburg 178,459 
und in Bremen 28,527 Stuͤck. Ein Beweis, wie thaͤ⸗ 
tig die Baumwollen⸗Waaren, Fabriken in Gent, fo wie 
uberhaupt in den ſuͤdlichen Niederlanden, waren, möge 


unter Anderm auch der Umſtand ſeyn, daß in Antwer⸗ 


pen waͤhrend der letzten 9g Monate 21,860 Ballen Baum⸗ 


wolle eingefuͤhrt wurden, wovon zwar ein Theil tram 
ſttirte, der größere Theil jedoch der inlaͤndiſchen Couſum⸗ 
tion verblieb. Hamburg, das theilweiſe das fabrikreiche 


rd Deutſchland und einen Theil von deſſen Nach⸗ 


bar⸗Staaten mit ihrem Baumwollen⸗ Bedarf ver, 


ſieht, fuhrte doch in derſelben Zeit nicht mehr als 
14,068 Ballen ein. Neben jener Quantität in Aut; 
werpen wurden aber auch noch in jener Zeit in Amſter⸗ 
dam und Rotterdam zuſammen 15,020 Ballen Baums 
wolle eingefuͤhrt. Man kann hieraus erſehen, wie be- 
deutend noch der Handel in den Niederlanden iſt, und 
wie mit Recht eine noch größere Ausdehnung deſſelben 
zu erwarten ſteht, wenn ihn nicht mehr die Feſſeln ger 
niren, die ihm mit Ruͤckſicht auf den zum Theil kuͤnſt⸗ 
lich hervorgerufenan Fabriken, Stand Belgiens angelegt 
werden mußten. . 

Ebendaher, vom 10. November. — Die Eroͤffnung 
des NationalKongreſſes wird heute in Bruͤſſel ſtattfin⸗ 
den, nachdem ſie, da die unerfahrnen Männer, die dort 
an der Spitze der Regierung ſtehen, nicht zu berech⸗ 


nen wußten, welche Schwierigkeiten die auf einen bes 


ſtimmten Tag anberaumten Wahl- Prozeduren fo vieler 
gemiſchten und zum Theil in ſolchen Verhandlungen 


ganz ungeuͤbten Waͤhler haben mußten, bereits zwei 


Mal verſchoben worden iſt. Die Förmlichkeiten, die 
bei der Eroͤffnung einer ſalchen Verſammlung, die ver⸗ 
meintlich Aber das Schickſal eines ganzen Volks ent⸗ 


ſcheiden ſall, nothwendig find, ſallen erſt noch beſtimme 


werden. Es läßt ſich erwarten, daß es auch hierbei 


an unvorhergeſehenen Konflikten nicht fehlen wird. 
Wer ſoll z. B. den Kongreß inſtalliren und wer ihm 
Dies iſt eben ſo 
wenig als der nicht unwichtige Umſtand entſchieden, ob 
die Sitzungen oͤff entlich ſeyn ſollen, jo wie, ob man 
oͤffentlich oder durch ein geheimes Skrutinium abſtim⸗ 


in, der erſten Sitzung praͤſidiren? 


men ſoll? Wahrſcheinlich will die proviſoriſche Regie⸗ 
rung Beſtimmungen dieſer Art dem National⸗Kongreſſe 
Wer jedoch die ausuͤbende Gewalt 


dieſer geſchgebenbek Verſammlung trbalten for ob fie 
ſelbſt, ob die proviſoriſche Regierung, oder endlich das 
Staats Oberhaupt, das der Kongreß ſelbſt erſt erwäh⸗ 


len will, iſt uns ebenfalls noch ein Raͤthſel. In kei⸗ 


nem Falle ſcheint die proviſoriſche Regierung Willens 


Akne als 
r 


wird uns das in der Weltgeschichte noch nicht vorge⸗ 
kommene Schauſpiel einer Verſammlung von Volkever 


Prieſtern beſteht. 
1 


wis 
By; Zr 7 
Antwerze zen, vi 
ein hoͤherer Offizier 
dem Hotel der pr chen Regi 
Ankunft wurde durch die Einfahrt eines 


gegeuäben liegenden Handelsſchiffes in dar Baſſin ver⸗ 
anlaßt, die * eine ph Status 1 5 be. 
trachtet werden konnte. Dieſer Vorfall machte an der 
Doͤrſe viel Auſſehen, indem man ihn für geeignet hielt, 
die Fortdauer des Waffenſtillſtandes zu gefährden. 


— 


Folgendes iſt eine etwas genauere Abſchätzung der 
im hieſigen Entrepot verbrannten Waaren: 
15,000 Kiſt en Zucker, etwa 5,250,000 Pfd. 

4 2 


JF 2092, 72202 4,907,600 Fl. 
50,000 Säcke Kaffee, etwa 6,000,000 Pfd. 
4 22 Cts. 8 1,320,000 


4,000 Saͤcke Pfeſſer, jeder etwa 300 Pfd. 
e i 8 br 5 1 > er 2 216,000 4 
100 Kiſten und 50 Süronen Indigo 100,000 » 
1,000 Kiſten Zimmet, etwa 70,000 Pfd. g 
à 25 Cc „„ 177500 
An 60 Faͤſſer Krapp, etwa 48,000 Pfd. 
A 23. s. * 17 Hol N 40 51 11,040 * 
2 0 „erna che 0 1 4 . 

ee ir. * E 500 


800,000 Kil. Blei, Blech und Zinn. — 400,000 + 

1,000 Kiſten Thee, etwa 80,000 Pfo. 

F 120,000. 
3,000,000 Kil. Schwefel und Salpeter à 6 

Fl. für 100 Kill. 180,000 
1,000 Faͤſſer Taback, jedes ungefähr zu 

800 Pf.. 400,000 

Ingwer, Piment u. 85 = 200,000 » 
ndianiſches Rohr u. Dchjens 

2 Pe ih a > x * — 100,000. „ 


ute un dehgare 3 
Manufaktut⸗Waaren 3,000 
Zuſammen 7 
Berichte vom Sten melden, daß hier alles u 
dert und man in derſelben Beſorgniß wie vorher war. 
in großer Theil der Bevölkerung hatte die Stadt verlaffen. 
ird eine Compagnie freiwilliger Jäger errich⸗ 
Iche beſtimmt iſt, Ruhe und Ordnung in der 
tadt und in der Provinz aufrecht zu halten, jedoch 
unter der Bedingung, deren Graͤnzen nicht zu uͤber⸗ 
ſchreiten. Die Uniform beſteht aus einem gruͤuen 
entrocke und der National-Muͤtze. 
1 S re 
Bräfſel, vom 9. November. — Das hieſige St. 
Gertruden, und das Urſulinerſtift, zwei milde Auſtal⸗ 
ten, haben von Seiten Ihrer Kaiſerl. Hoheit der 
Prinzeſſin von Oranien die Geſchenke und Unterſtuͤtzun⸗ 
gen, welche Höchſtdieſelde ihnen bisher zu Theil werden 
ließ, au smal erhalten. f 
Die Sitzungen des National- Kongreſſes werden in 
dem Saale der Generalſtaaten ſtattfinden. Die obern 
Balkone werden, mit Ausnahme des großen, dem Pu⸗ 
dlikum geöffnet ſeyn.“ Eine dritte mit grünem Tuch 
bdebangene Tribune iſt unten zwiſchen den zulen er⸗ 
Fichten worden. Die Büreaus der problſoriſchen Ner 
gierung befind en ſich ſeit erke. auf bers 


3 


e 
Der Sberstair der Sagliſchen Geſandtſchaft, 
Cartwright, v 15 Let e e en G 
andtſchaft Hr. Breſſon find hier angekommen und 
wurden geſtert dem probtforiſchen Gonvernemente vor⸗ 
geſtellt; ihre Sendung 
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eine Deputation empfange. 


N „Reglements vornehmen ſollte. 
rechten Fluͤgel liebt; die Verſammlung theilte ſich in Kommiſſionen 
* ſaͤnumtliche Vollmachten, mit Ausnahme von 
Herr zweien oder dreien, in geböriger Form. Um 4% uhr 
Ge- wurde die Sitzung aufgehoben. Nen 2320 

Journal, 


iſt ganz friedlich; gemäß dem, Auffatz von Herrn Tilemans, dem Chef des Comttés 
r Ve 17 - HER . 17 71 


was wie von Leuten haben erfahren können, die wit 
für wohl unterrichtet halten, kamen fie, um einen 
Waffenſtillſtand zwiſchen Belgien und Holland vorzu⸗ 
ſchlagen; es ſcheint, daß die Holländifchen Truppen 
Antwerpen, Maſtricht und alles, was fie in den ſuͤd⸗ 
lichen Provinzen beſetzt haben, raͤnmen würden, unter 
der Bedingung, daß die Belgiſchen Freiwilligen, welche 
ſchon in das noͤrdliche Brabant einfallen, ihre militai⸗ 
ſchen Operationen einſtellen, und daß man das Holläns 
diſche Gebiet, wie es vor 1814 beſtimmt war, reſpektire, 


Ebendaher, vom 10ten November. — Heute um 


12% Uhr iſt der National- Kongreß eroͤffnet worden. 
Es waren 160 Mitglieder anweſend; 40 ſind alſo 5 
nicht erſchienen. Herr Gendebien, fruͤher Mitglied der 
zweiten Kammer der Provinzial,Staaten und der Vater 
des Advokaten, welcher Mitglied der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung iſt, führte als Alters Präfident den Vor itz 
und ernannte die vier juͤngſten Mitglieder des Kon 
greſſes, Herrn Nothomb, Advokaten, 25 Jahr alt, 
Herrn de Haerne, Prieſter, 26 Jahr alt, und die 
Herren Vilain XIV. und Liedts, beide 27 Jahr alt, 
zu proviſoriſchen Secretairen. Man deliberirte zuerſt 
daruͤber, ob man die Mitglieder der proviſoriſchen Re, 
gierung, welche den Kongreß inſtalliren ſollten, durch 

g 8 Hert Meulenaere erklärte 
ſich dagegen, weil darunter die Wuͤrde der National⸗ 
Vertretung leiden wuͤrde, ſetzte es jedoch nicht durch, 
und die Deputation wurde ernannt. Von ihr geleitet, 
traten die Mitglieder der proviſoriſchen Regierung ein, 
an deren Spitze ſich Herr de Potter befand, der auch 
ſogleich die Eroͤffnungsrede verlas. Es beſchraͤnkt ſich 
dieſelbe hauptſaͤchlich auf eine Wiederholung der von 
den Belgiſchen Blättern ſeit dem Beginn der Nevolätion 
ausgeſtoßenen Schmaͤhungen gegen die bisherige Nieder⸗ 
laͤndiſche Regierung und auf eine Herzaͤhlung der Wohl 
thaten, welche angeblich das proviſoriſche Gouvernement 
dem Lande bereits erwieſen haben ſoll. Zum Schluſſe 
gab Herr de Potter die Verſicherung, daß die a 
riſche Regierung die Ueberzeugung erhaſten habe, es 
werde keine auswärtige Intervention ſtattfinden, und 
daß die Hoffnung vorhanden ſey, alle Feindſeligkeiten 
bald eingeſtellt und das Belgiſche Gebiet von den Hol⸗ 
laͤndern ganz geraͤumt ſehen. Dieſer letzte Theil 
der Rede nahm beſonders die Auſmerkſamkeit der Ver⸗ 
ſammlung in Aufpruch und wurde auch von lauten 
Beifalls⸗Bezeigungen begleitet. Nachdem die Mitglieder 
der proviſoriſchen Regierung ſich wieder entfernt hatten, 
eutſtaud eine Debatte daruber, ob man zuerſt die 
Veriſizirung der Vollmachten oder die Feſtſtellung der 
Das Erſtere wurde des 


fe 


enthalt einen ſonderbaren 


Lüttich, vom 10ten November. — Das 
l Unton belge, 


* 


für das Innere. Derſelbe iſt an das proviſoeiſche 
Gouvernement gerichtet und Herr Tilemans wuͤnſcht 
von dieſem zu wiſſen, ob bei der Vorlegung der Frage 
an den National-Congreß, ob unſere kuͤnftige Regierung 
republikauiſch oder monarchiſch ſeyn ſolle, das proviſo⸗ 
riſche Gouvernement nicht zugleich folgende Erklarung 
abgeben wolle: „Art. 1. Im Falle die Mehrheit 
des Kougreſſes ſich für die Monarchie ausſpricht, ſo 
wird die Frage der Republik nach 3 Jahren einem 
neuen Kongreſſe vorgelegt werden. Art. 2. Im Falle 
ſie ſich fuͤr die Republik ausſpricht, wird die Frage 
der Monarchie zu derſelben Zeit einem neuen Kongreſſe 
vorgelegt. Art. 3. - Während dieſer Zeit find die er⸗ 
ſten Lebensbeduͤrfn'ſſe des Volkes von allen Abgaben 
frei. Der Vorſchlag, den ich Ihnen mache, fährt Hr. 
Tielemans fort, iſt ganz billig. Indem Sie dem Kon⸗ 
greſſe einen Plan zur monarchiſchen Konſtitution vor 
legen, begründen Sie zu Gunſten der Monarchie ein 
Vorurtheil, worüber die Republikaner ſich mit Recht 
beklagen, und das ſich zudem nicht mit Ihrem Eut⸗ 
ſchluſſe verträgt, als Gouvernement keine Meinung zu 
aͤußern. Laſſen Sie die Sache unentſchieden, Tb han⸗ 
deln Ste unpartetlich in Rückſicht auf die Nation und 
die Mitglieder des proviſoriſchen Gouvernements, welche 
ſich uͤber die Monarchie oder die Republik nicht eint 
gen konnen.“ 
Wir moͤgen fragen, zu welchem Zwecke das offizielle 
Blatt dieſen Vorſchlag des Hrn. Tielemans mittheült? 
Konnte das proviſoriſche Gouvernement nicht zu Hru. 
Tielemans ſagen: Wir nehmen ihren Gedanken an 
oder wir nehmen ihn nicht an? Warum wird derſelbe 
mitgetheilt, ehe man einen Entſchluß gefaßt hat? Wir 
beſchuldigen niemand und werden uns huͤten, die Ab; 
ſichten zu zergliedern. Aber wir bitten das proviforis 
ſche Gouvernement folgende Bemerkungen reiflich zu ers 
wägen: Nimmt es den Vorſchlag des Hrn. Tielemans, 
beſonders cen Zten Artikel dieſes Vorſchlages an, fo iſt 
es ſicher, die Mehrheit fuͤr ſich zu haben, das bedarf 
keiner Bemerkung. Das Volk wird immer fuͤr den 
ſeyn, der ihm die meiſten Vortheile gewährt, für den, 
der ihn Abſchaffung der Abgaben verſpricht. Und wenn 
das proviſoriſche Gouvernement ſich durch dieſes ges 
ſaͤhrliche Mittel momentan die Neigung der Menge 
verſchaffte, wuͤrde dann wohl der Congreß Muh und 
Fteihelt genug fühlen, ſich gegen den Vorſchlag des 
Herrn Tielemans, das heißt gegen die Republick zu er⸗ 
“Bären? Mit tiefem Schmerze ſehen wir die Hinder⸗ 
niſſe, welche dem Oronen unſerer Angelegenheiten im 
Wege ſtanden, mit jedem Tage ſich mehren. 


Von der Niederländiſchen Gränze, vom 
ilten November. — Täglich kommen hier noch Fluͤcht⸗ 
linge aus Bruͤſſel an; meiſtens find es Ausländer, 
die ſich im Lauf der letzten Friedensjahre und feiner 
wohl niemals wiederkehrenden Bluͤthenzeit in Bruͤſſel 


> 


etablirt hatten. 


gegen mehr als 1500 Haͤuſer ganz leer. 


s N 


N Ihrer Ausſage nach, fieht es in 
Bruͤſſel ſehr traurig aus. Früher waren in jener Stadt 
die Wohnungen ſehr rar und theuer, jetzt ſtehen da, 
Jeder Buͤr⸗ 
ger, ob Eingeborner oder nicht, muß alle zwei Tage 
auf die Wache ziehen und hat deſſenungegchtet ſein 
Haus voll Einqarttrung. Die ſogenaunten Pariſer 
oder andeten Freiwilllgen beſtehen aus dem ſchlechteſt'n 
hergelaufenen Geſindel, das in den Häniern ſelbſt, 
wo es Wohnung, Eſſen und Trinken erhält, ſtiehlt 
und wie der ärgſte Feind ſich betragt. Bettler, die 
fruͤher gar nicht geduldet wurden, durchziehen ſchaaren⸗ 
weile die Straßen, und wehe dem Haufe, wo ſie ohne 
Gabe abgewieſen werden; der Eigenthamer deſſelben 
kann gewiß darauf rechnen, daß ihm kein etaziges 
Feuſter ganz gelaſſen wird. Viele Hausbewohner ſind 
genoͤthigt, auf dieſe Weiſe 10 bis 20 Gulden taglich 
an die berumziehenden Bettler zu vertheilen, wenn fle 
auch nur jedem einen Cent verabreichen. — Was aber 
jetzt hauptſaͤchlich die Leute, die dort anſaäſſig find, 
zum Auswandern veranlaßt, iſt eine vielleicht nahe be 
vorjtehende Kataſtrophe in dem Verhaͤltuiſſe der wohl; 
habenden Bürger zu dem zügellofen Pöbel. Eritere 
können ihr noch nicht verlorenes Eigenthum nur ſicher 
ſtellen, wenn ſie ſich vereinigt dem Poͤbel bewaffnet 
gegenüberftellen, und ſchauderhafte Scenen, wie man 
fie in andern Sraͤdten Belgiens bereits erlebt hat, 
duͤrſten kann nnausbleiblich ſeyn. Dieſer ſchreckliche 
Augendlick kann ſich um ſo ſchneller naͤhern, als die 
Noth an Lebensmitteln und an Geld ſtuͤndlich größe 
wird. Leider ſcheint es auch nur allzu gewiß daß ein, 
flußreiche Manner in Paris die Sache des Belgiſchen 
Poͤbels unterſtuͤtzen und die Gahrung 5 die der Wohl⸗ 
geſinnte gern unterdrücken moͤchte, immer mehr anfachen. 
Es fragt fi nun, welchen Einfluß der National-Kon⸗ 
greß auf dieſelbe ausuͤben wird, und ob nicht die Ber 
handlungen deſſelben zum Ausbruche offener Thoͤrlich⸗ 
keiten eher Anlaß geben, als die Unruhe der Gemüͤther 
beſchwichtigen werden. 8 
ri | 
Trieſt, vom aten November. — Briefe aus Syra 
vom aten October melden die Ankunft einer Abthe 
lung der agyptiſchen Expedition mit 4000 Mann in 
Candia. Gleichzeitig wurde daſelbſt eine Proklamation 
des Vicekoͤnigs bekannt gemacht, welche allen im Sur 
ſurrektionsſtande befindlichen griechiſchen Einwohnern 
dieſer Inſel, die ſich unterwerfen wurden, die beſten 
Verheißungen macht, den Widerſpenſtigen aber, die 
größte Strenge androht. Mit dem Vetſptele der In, 
vaſion von Mocca durch die arabiſchen Horden vor 
Augen, ſteht faſt zu erwarten, daß die ohnehin krie⸗ 
geriſch geſtimmten Candioten ſich zum aͤußerſten Wi 
derſtande entſchließen werden. 8 
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8 Beilage zu No. 273 der privilegtrten Schleſiſchen Zeitung. 
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bring folgende amtliche Nachrichten Über den Gang 
der Cholera in Neu⸗Rußland: „Vom 20ſten bis zum 
25ſten September erkrankten in Roſtoff am Don 47 
Perſonen beiderlei Geſchlechts an der Cholera; von 
dirſen ſtarben 18, und die übrigen genaſen. Seitdem 
bat ſie dort ganz aufgehört, und vom 6. October an 
oͤffnete man, da der Geſundheitszuſtand befriedigend. 
war, den Einwohnern die Thore der Stadt. Gegen 
Mitte mbers erkrankte in Taganrog eine nicht 
unbeträchtliche Zahl von Menſchen an hitzigen und ger 
wohnlichen Fiebern, von denen bis zum 24. September 
12 Perſonen hingerafft wurden. Da indeſſen Später, 
die Zahl der Kranken zunahm und bei den meiſten die 
Anzeichen der Cholera ſichtbar wurden, ſo ergriff der 
Gouverneur ſofort die noͤthigen Maßregeln, theils um 
die Stadt zu ſchließen, theils um proviſoriſche Quaran⸗ 
taine für diejenigen zu errichten, die fie. verlaſſen woll⸗ 
ten. Vom 27. September bis zum 9. October ſtarben 
54 Perſonen an der Cholera. Viele, denen ſchnelle 


ärztliche Huͤlfe zu Theil wurde, erholen ſich wieder. 


— Nach den Bemerkungen des Gouverneurs von 


Taganrog nimmt die von der Cholera veranlaßte Sterb⸗ 


m Efaterinoslaffichen Gouvernement, zeigte fich 
en Monate eine Epidemie mit allen Sympto⸗ 
men der Cholera. Die Orts⸗Obrigkeit hatte es ſich ſo⸗ 
gleich angelegen ſeyn laſſen, die Fortſchritte der ſelben 
zu hemmen. — Sieben Individuen der Mannſchaft 
der Brigg „Orpheus“, die im vorigen Monate von 
Suchem⸗Kals in Sebaſtopol ankam, waren mit der 


Man hat die Maßregeln 
— 2 — machen, daß bie hinſichtlich einer nahe bevorſtehenden 


getroffen, um zu verhindern, daß die Krankheit ſich 
nicht der Stadt und der Flotte mittheile. Zu gleicher 


Zeit erhielten alle Qunrantäinen am Schwarzen Meere 


die — die ernſtlichſten 8 
gegen alle Fahrzeuge zu ergreifen, die aus angeſteckten 
Orten kommen. — Am 29. September lief in Keetſch 


ein Fahrzeug ein, auf welchem ein Individuum an der 
Die unverzuͤglich genommenen Maß⸗ 


Cholera ſtarb. 
regeln thaten dem Uebel ſogleich Einhalt. Am 10ten 
Oetober erhielt der General-Gouverneur ad interim 
vom dirigtrenden Ausſchuſſe der Flotte des Schwarzen 
Meeres die Nachricht, daß ſich eine Krankheit mit 

der Cholera in Nikolajeff gezeigt habe. 
ben forderte Se. Exc. den Ausihuß 

bo von Mikolajeff zu verbieten, ſich 
aus der Stadt zu entfernen, ohne Quarantaine gehal⸗ 
ten zu haben; ferner die Poſtſtation außerhalb der 
Stadt zu verlegen und endlich alle zweckmaͤßigen Sicher⸗ 
heitsmaßregeln zu nehmen. Zum Schutze der Umge⸗ 
bungen ſind temporäre Barrieren unter Aufſicht von 


Vom 20. November 1830. N 


Vom 2ten bis 
zum gten October erkrankten in Nikolajeff an der 
Cholera 56 Perſonen, von denen 27 ſtarben. Um die 
Natur der Krankheit und ihren Urſprung genauer ken⸗ 
nen zu lernen, hat der General⸗Gouverneur den Dok⸗ 
tor Touſſaint Martin nach Nikolajeff geſandt, der Ge⸗ 
legenheit gehabt hat, die Cholera in Oſtindien zu beo, 
bachten. Herr Martin hat nach ſorgfaͤltiger Unter⸗ 
ſuchung des Zuſtandes der Kranken in Nikolajeff die 
dort herrſchende Krankheit als außerordentlich ſchwer, 
jedoch weder fuͤr anſteckend noch fuͤr epidemiſch aner⸗ 
kannt; ſeiner Auſicht nach entſpringt fie aus oͤrtlichen 
Urſachen. Nach den letzten Berichten hat ſich die 
Cholera in zwei der Krone gehörigen Dörfern im Ro⸗ 
ſtoffſchen Kreiſe und in der Stadt Bachmut im Gou⸗ 
vernement Ekaterinoslaff gezeigt.“ 

In Bezug auf obige Nachrichten äußert ſich unſere 
Zeitung folgendermaßen: „Vom erſten Augenblicke an, 
als ſich die Cholera in den an Neu⸗Rußland grenzen⸗ 
den Gegenden zeigte, ſind von Seiten der Behoͤrden 
alle zur Abwendung des dem Lande drohenden Uebels 
dienlichen Maßregeln getroffen worden. In Odeſſa 
waltet in Hinſicht des allgemeinen Geſundheitszuſtandes 
die ſtrengſte Wachſamkeit. Man hat zu dieſem Zweck 
ein Obſervations⸗Hospital und ein Medizinal⸗Collegium 
errichtet. In den letzten Tagen find hier mehrere Per⸗ 
ſonen erkrankt und einige mit Symptomen der Cholera 


„ geftorben, die meiſten in Folge unmaͤßigen Genuſſes 


unreifen Obſtes und ſtarker Getraͤnke. Die Haͤuſer, 
in welchen dieſe Perſonen erkrankten, wurden ſogleich 
umzingelt und die Kranken in ein zu dieſem Behuf er- 
richtetes Hospital gebracht. Zur Berubigung der Ein⸗ 
wohner fand die Oberbehoͤrde fuͤr noͤthig, bekannt zu 


Sperrung der Stadt verbreiteten Geruͤchte durchaus 
grundlos ſeyen. Noch niemals war in dieſer Jahres- 
zeit die Sterblichkeit geringer als jetzt.“ 

Auf einem der in Kertſch gefundenen antiken Grab 
ſteine, befindet ſich in Griechiſchen Lettern folgende In⸗ 
ſchrift: „Severus, Sohn des Sokrates, von Tium, 
vereint mit ſeiner Gattin Melitine (errichtete dieſes 
Deukmal) dem. Andenken feines Pflegevaters Memnon, 
Sohn des Aminias, in (im Jahre) 426, im Monat 
Tandikus.““ Dieſes iſt das erſtemal, daß man am 
Bosporus auf einem Grabſteine ein Datum gefun⸗ 
. 


Die Allgemeine Zeitung enthaͤlt folgendes Schreiben 
von der Rufſiſchen Grenze, vom 28. October: 
„Mit großem Bedauern hat man zu Petersburg die 
letzten tumultuariſchen Auftritte in Paris, welche gegen 
das Leben der Gefangenen zu Vincennes gerichtet wa— 
ren, vernommen, und ſich nicht verhehlen koͤnnen, daß 


— 


die neue Revolution noch alle blutigen Stadien jener 
vom Jahre 1789 durchlaufen zu wollen droht, und 
daß Europa abermals der Gefahr einer foͤrmlichen Ums 
wälzung ausgeſetzt iſt, die ohne Zweifel Fuͤrſten und 
Voͤlkern noch groͤßeres Ungluͤck als damals bereiten 
wuͤrde. So viel Grund auch vorhanden iſt, mit der 
neuen Franzoͤſiſchen Regierung bis jetzt zufrieden zu 
ſeyn, und die gute Abſicht des Koͤnigs Ludwig Philipp, 
mit dem uͤbrigen Europa in Frieden und gutem Ein⸗ 
vernehmen zu leben, anzuerkennen; ſo ſcheinen doch die 
revolutionairen Elemente in Frankreich zu maͤchtig, um 
nicht bedauern zu muͤſſen, daß man von einem Vor⸗ 
ſchlage zuruͤckgekommen iſt, deſſen Ausführung in dem 
Intereſſe aller Cabinette, und namentlich in jenem des 
Franzöſiſchen geweſen ware. Man wollte namlich, 
gleich nach der erſten Nachricht von der Entthronung 
Karls X., mehrere Armeen an den Grenzen des Rei⸗ 
ches aufſtellen, und im Einvernehmen mit den uͤbrigen 
Mächten eine Erklärung erlaſſen, wodurch zwar das 
Prineip der Nichtintervention angenommen, und die 
Regierung des Königs Ludwig Philipp anerkannt, die 
neue Franz. Regierung und die Nation aber fuͤr jeden Ein⸗ 
griff in fremde Rechte, fur jede Verbreitung revolutio⸗ 
naiter Prinzipien, und für jede Unterſtützung gleich 
artiger Bewegungen auf fremden Gebiete, als einen 
Angriff auf den Europaiſchen Staatenverband, verant; 
wortlich gemacht worden wären. Dadurch haͤtte man 
gehofft, den Schwindelgeiſt in Schranken zu —.— 
und die Fortdauer des Friedens in Europa zu erzwecken, 
was aber bei der zunehmenden Gaͤhrung in Frankreich 
immer ſchwerer zu werden scheint, Allein wenn man 
gleich aus Achtung fuͤr eine große, uͤber die Unfälle, 
welche eine gewaltſame Zerſtoͤrung aller Verhaͤltniſſe 
nothwendig begleiten, durch die Erfahrung belehrte Na⸗ 
tion, und aus dem von mehreren Seiten geäußerten 
Beſorgniſſe, die aufgereiſten Gemüuͤther noch mehr aufs, 
zuregen, don dieſem Vorſchlage zurückkam, ſo iſt damit 
doch nicht geſagt, daß, wenn die um ſich greifenden 
Unruhen in Belgien und die Foctſchritte der Demo⸗ 
kratie in ea die ſchon vorhandenen Beſorguiſſe 
vermehren ſollten, mau ſich wicht fuͤt berechtigt halten 
werde, deu früheren Plau wieder aufzunehmen, und 
kein Mittel zu verabſͤumen, um den Beſtand der Re⸗ 
gierungen, und bie Ruhe der Volker Eurepa's zu ſicher n. 
n 
Stockholm, vom 19 ten October. — Der ruſſi⸗ 
ſche Geſandte General Graf Suchtelen liegt noch im: 
mer gefährlich krank. — Ein am gten d. in der Kupfer⸗ 
gende zu Fahlun ſtattgefundener Erdfall dürfte, den Ak, 
tien⸗Inhadern von dieſem Bergwerke ſehr nachtheilig 
ſeyn. — Der Staatsrath und Mitglied der, 1925 ; 
Regeatſchaft in Norwegen, Herr Falbe, ein rechtſchaffe⸗ 
ner und churaktorfeſter Maun, iſt am 17% d. am Tage 
nach ſeiner Ankunft hieſelbſt⸗ plotzlich geſtorben. M 35 
lich, daß die Strapazen der Reiſe von Chriſtlauia ſei⸗ 
nen Tod beſchleunigt baden, indem er ſchon vorher un⸗ 
paͤßlich war. — Ueder den Waſſerarm zwiſchen. Nor⸗ 


malm und der Juſel : ; Baer Be Schloß 6 
findet, ſoll e beuge 3 Ei: Gelingen 
werden. Hr. Owen, ke hieſige Erbauer von 


N * n dieſes n 
mens und es iſt ihn auf 10 Jahr ein Bruͤckenzoll be⸗ 
illige worden. — In den letzten acht Tagen iſt die 
itterung den Früchten, hauptſächlich den Kartoffeln, 
ſehr günſtig geweſen. Wir hatten kaͤglich zwiſchen 8 und 
10 Grad Warme. Ur Aut 
Neuſüdamerikaniſche Staaten. b 
In England eingelaufene Nachrichten aus Cartha⸗ 
gena bis zum 9. September melden Folgendes: „Am 
2. September faud hier eine Zuſammenkunſt der Haupt⸗ 
befehlshaber der Provinz Magdalena ftart, um zu er⸗ 
wägen, ob es an der Zeit ſey, die Verfaſſung durch 
die Gewalt der Waffen zu retten und den General 
Bolivar zur Uebernahme des Commando's der Truppen 
aufzufordern. Die hieſigen Einwohner haben eine aͤhn⸗ 
liche Aufforderung an den General ergehen laſſen; er 
hat fie aber abgelehnt. Man glaubt, daß zwiſchen 
General Paez mit ſeinen Venezuelanern und Bolivar 
ein Einverſtaͤndniß beſtehe. Wir gehen raſch einer 
Kriſis entgegen. Die Liberalen haben hinlaͤngliche Ber 
weiſe ihrer Unfähigkeit zum Regieren gegeben. Ihr 
Reich kann nur kurz ſeyn und naͤhert ſich jedenfalls 
ſeinem Ende. Nachdem die Bataillone von Callao 
unter Oberſt Ximenes und das beritten gemachte Volk 
unter Oberſt Johnſton Bogota eng umſchloſſen und 
alle Verbindungen abgeſchuitten hatten, wurden 
die Liberalen nahe bei Bogota total geſchlagen, wor 
die Anhänger Bolivars die genannte Stadt in Beſſtz 
nahmen. Der dortige Praͤſident und Vies⸗Praͤſident 
verbleiben im Amte. Als neue Miniſter nennt man: 
Urdineta fir den Krieg, Vorgara fuͤr das Innete und 
Dr. Pedro Garel Für die auswärtigen Angel l 
wer zum Finanzminiſter ernannt werden wird, weiß 
man noch nicht. Die angeſehenſten Liberalen ſind vers 
bannt worden. Ganz Boyaca hat ſich für den Ber 
freier erklart, und hier geſchieht das Nämliche. Die 
Reaction in Venezuela greift raſch um ſich.! “/ 
lz: Mitgift L Er 2 er i 
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Vera Cruz, vom 21. September. — Der Ex Gou⸗ 
verneur von Morelia, General Salgado) welcher als 
Hochverrather zum Tode verurtheilt war, iſt durch die 
Jutriguen der Porkinos gerettet worden, indem dieſel⸗ 
ben am 18. Auguſt im Cong eſſe ein Decret zur Auf⸗ 


dergestalt, daß ſie ſich unter ihrem General⸗Comman⸗ 


danten Felipe Cadallos derſammelte und dein Congreſſe 
ein Danifet Be Re auf die Erfüllung des 


75 Mitglieder 
ſich aufloͤſen, doch 
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Sep, it . Baade 1 05 dier Faß hie 
8 a u eiere er 
in Vasen — 9 erſchoſſen worden. Auch g 


und m — Swen, dh mit dem Ende der . 
zeit das Unweſen des Guerrero daſelbſt ein Ende neh⸗ 
men wird. — Die Räͤuberbande des Loreto Cataño, 
welche den Weg ee Veracruz fo unſicher machte, iſt 
gänzlich wi N diefe-Landfirage jetzt ganz ſicher. 
— Der Ex-⸗Miniſter Eſteva iſt am 31. Juli in Te, 


huacan geſtorben. — Seit dem 20. Auguſt iſt das 


Geſetz in Kraft getreten, welchem zufolge die Einfuhr⸗ 
zoͤle in 40 und 80 (ſonſt in 90 und 180) Tagen 
bezahlt werden müſſen. — Am 26. Auguſt wurde ein 
neues Geſetz pubdlieirt und ſogleich in Kraft geſetzt, 


welchem zufolge künftig 10 ſtatt 5 pCt. Conſumozoll bes 


zahlt werden muͤſſen. — Die Finanzen haben ſich fo 
gebeſſert, daß man jetzt nicht mehr zweifeln darf, die 
Regierung werde wirklich wieder Rimeſſen zur Bezah⸗ 
lung der Dividenden auf die Engl. Anleihen machen, 
und es heißt, daß die Sendung des Hru. Camacho das 


mit in Verbindung ſtehe. — Schon am 19. Auguſt 


ſollte eine Conducta nach Veracruz abgehen, iſt aber 
nach und nach immer aufgeſchoben und nun gg Ab⸗ 
gang am 19. Septbr. angekuͤndigt worden. 
ie 

Dfhidde (Arabien), vom 23. Mürz. — —Mochdem 
— Dhola von r dem Paſcha — 
„ſich zu unterwerfen, 

ſo 2 eine Abtheilung wider ihn aufbrechen 
laſſen, beſtehend aus einem Regiment vom Niſam⸗Dſhedid 
(regulirter Infanterie) von zwei Bataillonen, 1600 


Mann ſtark (das unter Ismael⸗Aga nnd einem Euro⸗ 
päifchen Inſtrueteur von hier abgegangen iſt), der gan 
zen Arnauten Reiterei von 6 bis 700 Mann (aus 
Mekka und Medina), einem kleinen Park leichten Ge⸗ 


ſchuͤtzes, 3000 Magrabuts unter dem Groß ⸗Scherif, 
und drei Stämmen nicht organiſirter (Wuͤſten⸗) Araber. 
Sie ſollen den Dhola zu ſeiner Pflicht bringen, allein 
es iſt bekaunt genug, daß der Paſcha ſchon lange einen 
Einfall in das fette Yemen vorhatte und der Wider: 
ſtand des Dhola iſt ihm nur gelegen gekommen, um 
e Eroberungs⸗Plan schneller zur Reife zu belauen. 


Mi 
In Bezug den in Nro. 

mitgetheilten Sera über die chole 
merkt: „Da es ee eine Gallen Kraukheit iſt, 

ſo iſt es auch cht uffallend, daß faſt gar keine Kin⸗ 
4 daran ſterben.“ Der Grund hiervon mochte wohl 
ttefer zn ſuchen „denn an dem in den Jahren 
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1813 und 1814 epidemiſch herrſchenden Typhus con- 


1 5 ſtarben nicht nur keine Kinder, ſondern auch 
5 and, der noch nicht die Pubertät erreicht hatte. 


4131 
„ Oberſt Vol Kurzem nden Auctions: Eofimiflkre bei der 


1 wird noch bes’ 


ſteigerung des Mobiliars eines vieljaͤhrigen Be⸗ 
2255 von bar, in einem alten Menbel ein 
— ndel mit Banknoten, zum Betkage von 1000 Pfund 
Sterling. Beim Durchzählen entdeckte der eine Com⸗ 


miſſaͤr auf der Ruͤckſeite einer Note einige geſchriebene 


Zeilen, welche bei näherer Anſicht folgendermaßen lau⸗ 
teten: „Rechts vom Ofen liegt das Gold.“ Mau 
ſuchte nach, und fand auch wirklich auf der rechten 
Seite, neben dem Kuͤchenofen, eine bedeutende Summe 
Goldes in der Mauer verborgen. 


Herr Saphir, Redacteur des Bazars, it ver: 
urtheilt worden, in Zeit von 3 Tagen Münden, und 
binnen 8 Tagen das Land zu verlaſſen. 

—— —— . — ͥ ———̃ — * 

Verbindungs⸗Anzeig 

Unſere am 17ten d. M. hieſelbſt wollen chelige 
Verbindung beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt anzuzeigen und empfehlen uns bei 
unſerer Abreiſe nach Gottesberg einem ferneren freund, 
ſchaftlichen Andenken. 

Breslau den 20. November 1830. 

Carl Krieg, Kaufmann aus Gottesberg. 
Julie Krieg, geb. Hanel. 


Entbindungs⸗ er 
Die heute Vormittag 9¾ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Pauline geb. Zenker, 
von einem geſunden Knaben beehrt ſich ergebenſt anzu— 
zeigen Breslau den 19. November 1830. 
Wendel, Ober⸗Poſt⸗Secretair und Lieutenant. 


Todes Anzeige. N 
Ban gegen 1 Uhr des Mittags endete 0 langen 
ſchweren Leiden an Lungenkrankheit unſer innigſt. ge⸗ 
liebter Sohn und Bruder, Ferdinand Baumert, in 
dem Alter von 30 Jahren 7 Monaten und 16 Tagen 
feine irdiſche Laufbahn. Indem wir den Freunden 
und Bekannten des Entſchlafenen dies anzuzeigen uns 
beehren, halten wir uns ihrer Theilnahme an dieſem 
uns tiefbeugenden, unerſetzlichen Verluſt überzeugt; 
Halberg den 17. November 1830. 
Die Hinterbliebenen. 


f Theater Nachricht. 
Sonnabend den 20ſten: Wilhelm Tell. Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Schiller. Herr Dejfoir, 
vom Hoftheater zu Wabnſchwang⸗ Wilhelm Tell, 
erſte Gaſtrolle. 
Sonntag den 21ſten: Die Stumme von Portici. 
Heroiſche Oper in 5 Akten. Muſik von Auber. 
"Diontag den 22ſten, zum neunten Male: Der 
Alpenkönig und der Menſchenfeind. Ro: 
mantiſch⸗komiſches u. e in 2 Akten 
von 9 en 70 


5 


In W. G. KRorn’s Buchhandl. iſt zu haben: 
Feronia. Auswahl ſchöͤner Stellen aus deutſchen 
Schriften. 8. Lüneburg. ged. 15 Sgr. 
Handbuch der franzoſiſchen Sprache und Lite 
ratur, oder Auswahl intereſſanter, chronologiſch 
geordneter Stuͤcke aus den klaſſiſchen franzoͤſiſchen 


Proſaiſten und Dichtern, nebſt Nachrichten von den 
6 Verfaſſern und ihren Werken. Von L. Ideler und 
N H. Nolte. Proſalſcher Thell. Ste Aufl. gr. 8. 


Berlin. 1 Kthlr. 8 Sgr. 
Handwörterbuch, neues allgemeines, der deut: 
ſchen Sprache, mit den in derſelben vorkommen⸗ 
den fremden Wörtern und einem Anhange, ent 
haltend die in der Jurtsprudenz gewoͤhul. lateini⸗ 
ſchen Ausdruͤcke. Nach den neueſten Quellen zweck 
mäßig bearbeitet von mehreren Freunden der Litera⸗ 
tur. 2. Bde. gr. 8. Göppingen. 2 Rehlr. 20 Sgr. 
Hegel, Dr. G. W. F., Eneyelopäd ie der philo⸗ 
ſophiſchen Wiſſenſchaften im Grundriſſe. 
Zum Gebrauch bei Vorleſungen. Zte Ausg. gr. 8. 
Heidelberg. 3 Rthlr. 15 Sgr. 

h Hemſen, J. T., der Apoſtel Paulus. Sein Le, 
ben, Wirken und ſeine Schriften. Herausgegeben 
von Dr. F. Lücke, in 4 Buͤchern. gr. 8. Göttingen. 
2 a 82 2 Rthlr. 20 Sgr. 

Hueck, Dr. A., das Sehen, feinem äußern Pro: 

zeſſe nach entwickelt. gr. 8. Riga. br. 28 Sgr. 
Katechismus für Färber und Zeugdrucker. 
I Zum Gebrauch und Nutzen für Lehrlinge und Ge 
ſellen. 2 Thle. 8. Muͤnden. 2 FKthlr. 8 Sgr. 


e a 
9 Das auf dem Carls⸗Platze, ehemals Juden⸗ Platze 
1 No. 698. a, des Hypotheken⸗Buchs, neue No. 6. ber 
ſllegene Haus, zur Bäcker Stephan Schram mſchen 
Concurs⸗Maſſe gehoͤrig, fol im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahr 1830 beträgt nach dem Materialien⸗ 
wer the 7645 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pCt. aber 12176 Rthlr. 10 Sgr. 8 Pf. 
und der Durchſchuitts⸗Tax⸗Werth 10068 Rihlr. 1 Sgr. 
1 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 19 ten No 
'vember d. J, am 20ſten Januar 1831 und 
det letzte am 25ſten März 1831 Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe Borowski 
| im Partheiens Zimmer No. 1, des Königlichen Stadt, 
Gerichts an. Zahlungs und beſitzfaͤhige Kaufiuſtige 
werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu 
erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll zu erklären und 
zu gewöärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beieſtdietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 

Aushange an der Gerichtsftätte eingeſehen werden. 

Breslau den 26ſten Auguſt 1830. 12 

Koͤnigliches Stadt ⸗ Gericht. 
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Dekan nt mach u ng. 
„Von dem Königl. Stadt- Gerichte hieſiger Reſidenz 
iſt in dem über den auf einen Betrag von 10,279 Nthlr. 
18 Sgr. manifeſtirten und mit einer Schulden⸗Humme 
von 11796 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. belaſteten Nachlaß 
des am 22ſten Januar c. verſtorbenen Baͤckermeiſter 
Gottlieb Wilhelm Härtel am 15ten Zuny c. eroͤffne⸗ 
ten Concurs⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten 
Glaͤubiger auf den 22ſten Januar 1831 Vormit⸗ 
‚tags 9 uhr vor dem Herrn Inſtiz⸗Rathe Wolle n⸗ 
haupt angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden da 
her hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrift⸗ 
lich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder durch geſetzlich 
zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel 
der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarten 
Merkel, Müller und von Uckermann vorgeſchla⸗ 
gen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art 
und das Vorzugs⸗Recht derſelben anzugeden und die 
etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 
gen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden 
mit ihren Anſpruͤchen von der Maſſe werden ausge⸗ 
ſchloſſen und ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubi⸗ 
ger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 
BVreslau den 14ten September 1830. * 
Das Koͤnialiche Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
ubhaſtat ions Fort ſetzun g. 
Wegen zu niedrigen Gebots iſt in der Subhaſtations⸗ 
Sache des Ignatz Mayer ſchen Grundſtuͤcks Nro. 11. 
in der deutſchen Vorſtadt hierſelbſt, ein neuer Lieita⸗ 
tions⸗Termin auf den Aten Januar 1831 Vormittags 
um 11 Uhr anberaumt, und werden dazu Bietungs⸗ 
luſtige unter der Maßgabe vorgeladen, daß wenn nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten, an den 
Beſtbietendbleibenden der Zuſchlag erfolgen wird. 
Namslau den Sten October 180. 
ö Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


i a In. f 
Der verſchollene Ferdinand Werner aus Brlesuitz 
Frankenſteiner Kreiſes in Schleſien, ein Sohn erſter 
‚Ehe des daſelbſt verſtor Pveiguaͤrtner Joſeph 
Werner, welcher im Jahr 1809 als Soldat t 
ſchleſiſchen Infanterie⸗Regimente gedient, und ſeit ſeiner 
damaligen eee feinem Leben und Aufent / 
halt keine weitere Nachricht gegeben hat, wird hier⸗ 
durch im Antrage ſeiner Halbgeſchwiſter, ſo wie deſſen 
etwa zurückgelaſſene unbekannte Erben und Erbnehmer 
aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten Gericht oder 
in der hieſigen Regiſtratur binnen 9 Monaten, ſpaͤte⸗ 
teſtens aber in dem auf den 13ten July 1831 
Vormittags 9 Uhr in der Standesherrlichen Ger 
tichts⸗Kanzlei hierſelbſt anberaumten Termine ſchriftlich 
oder perſoͤnlich zu melden, und weitere Anweiſung zu 
gervärtigen, mit dem Vorwarnen: daß wenn ſich Nie⸗ 


mand melden ſollte, der Verſchollene fuͤr todt erklärt, 


— 2 — 


antzten eber aber mit — 
e 300 Bupte. bestehe 
„und ſolches den bekannten 2 
‚ber: . ggeantw or . 
— ö in. den Aten Auguſt 1 
0 Das Gerichte Amt der Staubeshertſchaft 
rat Muͤnſterberg⸗Frankenſtein. 


ſeine — 


4 


ch t un 

a 15 Ber Trachenberg 2 PR 
und RD 8 zu Schaͤtzke, ſoll auf drei 
debe; ke eh 1831 ab, auf den 15ten Decem⸗ 
ber d. a Dee verpachtet werden. 9 5 

faͤhige Er be guten, Zeugniſſen verſehene Pachtluſti 

werden eingeladen, an gedachtem Tage früh um 9 
bei dem unterzeichneten Cameral- Amte zu Schuß 
| cheuberg ſich Linzufinden und unter denen zum 
unde gelegten Bedingungen ihre. Gebote abzugeben, 
Be bemerkt wird: d 
Gebot und Perſon vorbehalt. Die Pacht⸗Bedingun⸗ 
gen können jeder Zeit in unſtrer Kanzley eingeſehen 

en. Trachenberg den 11ten October 1830. 

eee BEER EEE: | 
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N Sun Wen t „% n.. 
Es ſollen am 22ſten de M. Vormittags von 9 uhr 
„und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen im Auctionsgelaſſe Nro. 19. auf der Junkern⸗ 


Straße verſchiedene 

ber, „Porze Glaſern, Leinenzeug, Betten, 

ir ungs „in einem ſechsoetavigen 

Biel, und 23 — aue, an den et un 

gegen are Zahlung. n in ger 
Breslau, den löten wu 1830. 


Auctionss Comm DEREN 745 
im Auftrage des e 
A u 1 0 n. 


Ge dolle usa 5. M. von 9 Uhr 


s von 2 Uhr und an enden © 

im Much N Nro. 19. Pe neigen Partei v 
0 rt * 

5 1 Fr 4 


gehoͤrigen Be tell 
einenzeu e 
e N 115 an den 1 ae N eder mann 


Courant verſteigett rden. f 


die zum 1 717 Mr: Baͤe 


8 gegen baare 
Et Breslau den, 1 1 


n 1 ns A e 77 0 Pr 
Ba RN ER werden 17 


Se 1890, 


austangirte Könige; Dienſtpferde des aten Huſaren⸗ 
Renee, de en eur Wacht in Ohlau gegen 
gleich baate Bezahlung n den ben 


ffeutlich a 
errang Ohlau den 16. —ů— a FE 
0. Beamer, Oberſt und nis Commander, 


man ſich den Zuſchlag über, 


5 n, beſtehend in Gold, Sil⸗ 


et ions. Anzeige. 

Den 4 Nene 5%, Mach von 1 bis 
6 Uhr, werden hier, im Gaſthofe zum gruͤnen Hirſch, 
die Verlaſſenſchafts⸗Effeclen des hier verſtorbenen Gaſt⸗ 
wirth Sigris gegen gleich baare Zahlung verſteigert. 
Es beſtehen die zu verſteigernden Effecten in Hans: 
und Wirthſchafts⸗Gerathen, Betten, Wöſche, männ⸗ 
liche und weibliche Kleidungsſtuͤcke und ver ſchiedenen 
muſikaliſchen Inſtrumenten. 

Liſſa den 18ten November 1830. 

Burgermeiſter und Schoppen. 
Pferde und Wagen zu verkaufen. 

Ein Paar grosse starke Meklenburger. Eine 
Wiener Batarde und ein leichter . — 
Junkernstrasse No. a. 


Wagen ⸗ er Lan u 
Neue moderne ee von verſchiedenen Sorten, ſo 
wie auch einige gebrauchte halbgedeckte und ganz ge⸗ 
deckte Wagen, wie auch zwei leichte Droſchken, ſtehen 
um en billige Preiſe zu verkaufen ua der p 
7 No. iR - 


A 2. e i g . A 

So AR W ich eine neue Sendung det 
neuesten Visiten-Charten in reichhaltiger Aus- 
wahl, verschiedener Grössen und geschmackvol- 
ler, Desseins, sowohl weisse als auch eouleurte, 
die ich zu billigen Preisen offerire, 

F. L., BTA de, 

„le Schweidnitzer Keller le 


Literariſche Anzeige 
In der Buch- und Muſikhandlung von G. P. 
Aderholz in Breslau Mag, und 3 


Ecke) iſt zu haben: 
Das Gan e der Seemann 


oder die . au 


rg 
Eh 12 
1 5 6 75 


SR Pr 


Wer ſich dieſer / mit Eu 5 . 
Nachdenken und Erfindungsgeiſte neu hervorgerufenen 
oder vielmehr ganz umgeſchaffenen Punktierkunſt ernſt⸗ 
lich zur Erforſchung der Zukunft bedienen wollte, den 
müßten wir wegen ſeines Aberglaubens bedauern. 
Dieſes 1 der Abſicht des Berfaflers gänzlich ent, 
gegen; aber daß die Unterhaltung, weiche obige Geo⸗ 
mantie gewährt, eine der anziehendſten, idee. 
ſten und feſſelnoſten iſt, wird jeder Tehen, 9 meinte 
einen kleinen Ver ſuch macht. — Wenige din 
chen hin, ſich in die ganıe, ik zu ee alles 
iu Drehen . 


er 


\ 


nur denkbare an das 2 
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Feuer⸗Verſicherung. 
Als Haupt: Agenten der vaterländifd en Seust Vers 
ſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld fir ( chleſten, ſind 
wir ſtets bereit Anträge auf Verſicherungen von Ger 
baͤuden, Mobilien, Waarenlaͤgern, ländliche Beſtaͤnde 
jeder Art, wie auch Vieh Corpora entgegen zu neh⸗ 
men, und empfehlen zugleich die uns als Hüͤlfs⸗Agen⸗ 
ten unterſtützenden N 
Herrn Gebrüder Alberti in Waldenburg, 
„E. F. M. Weyrauch in Schömberg, 
2 er Müller in Oels, 
„ F. L. Schwiertſchena in Ratibor, 
„ W. G. Loͤhnis in Reiſſe, 
Kreis Secretair Eſterlin in Grottkau. 
Breslau den 15. 8 1830. 
5 . Schreiber u 
u ee Straße No. 15. 
e e Casparle⸗ Theater 
im „blauen Hirſch“ zu Breslau. 
Sonntag den 21ſten und Montag den 22ſten :“, ‚Ray 
Mylford, oder die Falle war für dich geſtellt“, 
2 Aufzuͤgen von Iffland. Zum Schluß: Ballet a0 
„ranspargnfe Vorſtellung. * 7 Uhr. 
ß ber le. 


Dr Stahl; und Eifen:Wanren; Fabrik von 
Sühelm 8 a & C o m p. aus 


empfiehlt zum bevorſtehenden Markt ihr ſchoͤn aſſortit⸗ 
tes Lager von Tafelmeſſer, Scheeren, Lichtſcheeren 
u. dgl., ferner eine ſchoͤne Auswahl der beſten Jagd⸗ 
N gewehre, Terzerolen und Piſtolen, ſo wie alle in dieſes 
Fach einſchlagende Artikel zu den billigſten Fabrikpreiſen. 
Der Skand iſt in einer Bude auf dem Naſchmarkt, 
der Apotheke des Herrn Krebs gegenüber,” 


eine, dunnſchaͤlige ſehr ſaftige 
a Gardeſer Zitronen 

vom Aten Schr, 200 Stuck 5% Rthle.; 40 Stück 

4% K 1% Sgr.; ad Beige 991 Pomeran⸗ 

a zen 100 Stuck 2375 1 Stuck 9 Pf. & 1 Sgr.; 
ee argantſchen Lampen, 


8 1 r Rehlt,; Dochte mit Wachs ge, 


lat zu Studir⸗Lampen, das Gros 1¼8 Nele. 
beide Sorten in veyſchiedener Breite; f 

Berliner Nachtlichter in runden Schachteln; 
auf 1 e das han N Schachteln 17¼ ein; * 
auf ein halb Jahr 27% Sgr.; und De en 
12 Sid re Ser oel W 


wie r e e . . 2 
Handlungs- Verlegun f 
bie Niederlage unserer Cationfabrik ist von 
heute an im Börsen- Gebäude am Rossmarkt. 
Breslau den 19ten November 1830. 
ilde& Comp. 


3 
Mode⸗ ER DS hnittwiden-Erasiife 


ment von ſeidenen, baumwollenen, 
wollenen an, 9 10 Waaren 


M. alk“ 7 Liegnitz 
am Pau im 1 1 75 der Nahen 


Einem hohen Ei und de Publikum 
zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich am hieſigen 


e eine Mode und itt 
Sn habe N 1 


Durch direkte Beziehung aus den bedeutend⸗ | 


ſten Fabriken des Inn? und Auslandes, fo wie 
durch Selbſt Beſuch der Hou bin 1 = 
15 Zeit im Stande, das Meueſte was 

ereich der Moden und des Geſchmacks erscheint, 
zu den moͤglichſt billigſten Preiſen zu offeriren. 

Durch mehrjährige Routine in dieſem Fache 
glaube ich einen hohen Adel und hochgeehrtes 
Publikum mit Gewißheit verſichern zu konnen, 
daß diejenigen, welche mit ihrem Beſuch oder 
durch guͤtige Auftrage mich beehren, jeder Zeit, 
bei einer bedeutenden Auswahl das Allerneueſte 
1. 2 mögüchſt biliaten Pp Gorfenden 

erden. 

Durch prompte und. relle Bobs, Hoffe 
ich des Zutrauens meiner geehrten Abnehmer, 
mich ſtets erfreuen Bu nen. * 


An z 
Aecht engliſche l 1 a. Trenſen, 
Sporen, Steigbuͤgel, Reit- und r em ⸗ 
pfingen wir fo eben in ſchoͤnſter Auswahl und r 
vu, Joche w * niedrigen Preiſen. } 
übner et Sohn, 


o. 43, das zweite Haus von ber 
* 3 * 


S 


5 


einen buten ip, tele en. 3 e le 
wu dieſem Jahrmarkt und e 
nachtsfeſt; alle Sorten fein gemalte Sure worun⸗ 
el hrere Land ſchaften und Gebirgs⸗Gegenden vor⸗ 

ellend, zur beliebigen Auswahl immer vorraͤthig feyn 
3 Ferner: alle Gattungen Wachslichte und 
Kerzen, i Aue fo: wie einzeln möglich das au 


geneigten < 5 
— upper Wachsble er, 
Schmiedebruͤcke Mo, 3 0 * 


— . — 
5 „ehocolo de⸗ und Rumm An zetger 


. 8 ginge Chee ofade mit, ‚Buchen, ohne Gew. 9 Sr. 


Dto, Brei 1 ui 10 Sur. 
mit Vanille u * — — „. 5 i Sgt 
Dito. d fie‘ na Feine RER No. 2. + 8 Sgr. 


ebe * 1 „ Gebet; jedos = davon Gew. hoeolade a Bar. PIERRE AR wo ich 
. sg 10 Ei € 1 Pfd. 5 bewilligen 15 0 » A 1 
Aechten Jamaica Rum die Flaſche von 1 Quart Schleſ. zu 12 Sgr. und 177 Sur; 5 N 
Num mit 9 Sgr.; H ſchoͤne vollſaftige Citronen das Stuck 1a Sgr. 
Breslau den L0ſten Movember 1830. 
rin äh Eman ef. Crone s, 721475 
de: nen „ een Ech der Stockgaſſe und Selene Ne. 26. 


lt Maſchin en, Sen een 3e den en 
Da ſchon feit mehreren Jahren von dem hieſigen 
wie ſie ſich vor allen Andern, als die Einzig wog, Publikum die von mir gelieferten Bouillons, Oeennerg 
mußigſten. bewähren, und durch ihre ganz beſendere und Kapuziner Stockſiſch, guͤtigſt und mit vielem 


t ng mit 7 er u. ſ. w. 
Ein Egon ug mit De e 55 Gel fia e RR Biifalle aufg. e e 7,0 benachrichtig tige daſ⸗ 


ein einen hö ſelbe ich len ich taglich mit Bouillon und 
e aller Art hervorzubringen it, werden auf Be⸗ Daene, die Witt woche » Freitage 90 Sonnabende 
ng er Nangefertiget und an Auswärtige auf aber, mit Wehner‘ Stockfiſch, ſo wie auch mit 

3 im n der de e Karpfen — Abendeſſen aufwarten werde. 


Staller, Stadtkoch. 
Eh riſt. * e 6 7} - 2 r 141 7 
euer. Deeatiſſeur in Brest, Schwewnizen . che er ee 
3 N Straße No. ap 8 Marinirten Lachs und gepressten Caviar, 
2 m Braunschweiger Wurst u. Prünellen empfing 
ne ide den aa von 1 ihk C. F. Wiglisch? Sen! 
d immer vorraͤthig zu Heben, Ohlauer-Strasse No. 12. den 3 Hechten 

| wie von allen Arten für Kinder, bei gegenüber. 
ee en —ı ee — 

n err rachvoge 

in No. 23. 3 — 5 (hie Eiferdes ee ata 


te: AL EL A n empfingen öl, fo eben in größte Auewahl und ver⸗ 
en zur Gradhaltung des Sörpers, ſo wie auch u Fr wohl 75 


Ts 
a eine Verkrümmung bes Rückgra⸗ bner K Sohn, 
des A nl Arzt v . — an, ap Ning Bes das 125 Haus 595 der 
muͤſſen erſt werden. — Auch für Herren wer: Schmiedebnt ck. Ccke. 
den Beſtellitnt V uf dergleichen ene bei —— b — 
. 3 0 eee E e 
n Auf einem bedeutenden Dominium mit mehre⸗ 
Ofen Eilinder ren Borwerken in der Nähe von Prausnitz, kann 
edeher Art, weiche aus gegoſſenem Kit, bah ein mit den nothigen Schulkenntniſſen verſehener 
gate var en 1 7 um junger Mann, welcher die Landwirthſchaft er⸗ 
aus unbef den, zuwe de 30 lernen 0 BR ein ee ae angenom⸗ 


Art- hie June F 5 

Himisk ubneriet 5 Mer RE ee 17:-Rovember-1830. ; 
„ae 15 43, das Seng Bee Gealdunfgafs@nnroftr 
Spe ruck nn end. Kloſterſtraße Nro. 5. 


a 7 


— 4 


n Eltern und Vormündern 
welche ihre Kinder und Muͤndel bei den anſtaͤndigſten und gebildeteſten Penfions: Anſtalten 
für eine geringe Vergütigung unterbringen wollen, koͤnnen wir dergleichen hier in der 
Stadt als auch auf dem Lande, wo zugleich der rr ertheilt wird, nachweiſen. 
bei So nt find nos Stellen pri 1 
1 geſ ten und renomirten Prinzipa en Lehrherrn und Meiſtern wa 
And werden Lehrlinge fortwährend verlangt: 
f zur Apotheke, zur 55 Drechsler, desgl. Maler, er 


= Chirurgie, Kunſt Graveur, Mechauikus, 
fee Goldarbeiter, Poſamentier, 
ur Handlung, Lithogra ph, Uhrmacher, 
5 h RE „ 
7 5 wie 1 Bäder, Glaſer, Sattler, Schneider, Töpfer, 
für alle Fals: Buchbinder, Klemptner, Schloſſer, Gchumacher, Zinngießer, 
eee Guͤrtler, Kürfhner, Seifenſieder, Tiſchler, u. —— 


Indem wir um recht viele Aufträge wegen Verſorgung zur penſton und zur Unter⸗ 
Fete von Zehrlingen bitten, empfehlen wir uns allen denjenigen verehrten Prinsi⸗ 
palen, Lehrheren und meiſtern welche ordentliche und gute Lehrlinge verlangen 
ſich bei uns gefaͤlligſt zu melden, "wofür dieſelben niemals etwas Er, besapten 
noͤthig Vaber en. Breslau den 15ten November 1830. f 

en Anfrage und Adreß⸗ Bureau im alten Rathhauſe. 


18 S e e ger a er Er 160 Rehle.; Gattenſtr. iſte Etage 3 Stuben 2 Kab. 
keicches⸗ re yes, if wieder angekommen Kühe und Zubehör 110 Rthlr.; Catharinenſtr. Ate 
55 bite 9 bei Etage 2 Stuben und Küche 54 Nthlr.; Kirchſtraße 
Zu arl Fr. Keit ſch, 3 Stuben und Küche 90 Nihlr. Oblauerſtr. 4 Stuben 
n . 2 Kab. Küche und Zubehoͤr 200 Rthlr. ; Loſchenſtraße 

N 5 = Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. Ze Etage 4 Stuben und Küche 110 he; 910 desgl. 
. . 7 — 3 Stuben und Kuͤche 80 Ni Reuſcheſtraße 1ſte 
F 
und 22ſten d. zu erfragen im fliegenden Roß dere Quartiere, Handlungs, Gelegenheiten 


p I hier und in Provinzial Städten, Remiſen, 
ver miethen Keller, Stallung und Wagenplätze, ſo wie 


iſt vor dem Een eine Wohnung von zwei meublirte Zimmer werden ters nachgewieſen, 
Stuben, Kabinet und Zubehör, fo wie auch ein großer vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 9 Vale. 


Garten; und auf der Taſchenſtraße No. 6. 2 Stuben 
mit oder auch ohne Meubles, in No. 5. daſelbſt 


. ˙ IL IE S laupe. — Jun det oldren ans: Ser Strauß, 


Ange te m m ene, ae 


Zu vermiethen ſind Term. Weihnachten: 8 ae E. Weiß, 4 8 von Reichen ⸗ 
Feiesr. Wülhelm fr. Port. J. Stuben und Küche 75 Rthles Pohl ie kn 0 0 Kea 5 Bol, nein | 


Eatharinenſtr. 1ſte Etage 2 Stuben und Küche 50 Rthlr.; 0 tr 
Schuhbrücke 1ſte Etage 2 Stuben und Küche 50 Rthlr.; burg, Meg Im 0 en Schwerdt! 19 2 e Uechtrig, 
Reuſcheſtr. te Etage 1 Stube Alkove und Küche 1 el umlinde. — : Hr. 
35 Rthlt.; Herrnſtr. Iſte Etage 2 Stuben 2 Kab. 1 1 ect, h an Pe — Im zo. 


60 Mthlr.; Wallstraße 4 Stuben und Küche 140 Rehlr.; y aus: 22 AR —— 20 a 55 Mn I, 5 m 


am Königsplatz lſte Etage 4 Stuben und Küche, 201 N 7 


Bettung PT (mit Ausnahme det Sonn? und Festtage) tä f erlage der t 
Korafbes Buchbandlung und iſt auch auf allen Königl. —— zu due 
Rudafteur: Profeſſot Dr. Kunifch, 
2.2 


